einer 


N 198. 


Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. 
gebracht 2 Mark. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 


monatlich, in's Haus 


Donnerſtag, den 24. Auguſt 1899. 


Reichs⸗Poſt⸗ 


pre 
ah 


Thorner 


Oldeulſche Zeitung. 


dem 


Auswärts: 


luf Mr. 46. 


Ite auswärtigen Zeitungen. Geöff 


Geſchäftsſtelle: 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, 


für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Wada. 
Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Brückenſtraße 54, Laden. 
net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ubr. 


— 


Für den Monat September koſtet die 


„Dorner Oftdeutſche Zeitung“ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 50 Pf. (ohne Botenlohn). 


Gegen die Junker! 


In richtiger Erkenntniß der drohenden Ge- 
fahren und in Vorahnung kommender Ereigniſſe 
war von Seiten des geſammten Liberalismus bei 
den vorjährigen Wahlen zum Reichstage und 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Parole 
ausgegeben worden: Gegen die Junker! Die Re⸗ 
gierung vermochte es damals natürlich nicht über 
ſich zu gewinnen, ſich dieſe Parole anzueignen 
und mit Energie Front zu machen gegen die 
„erprobten und bewährten Stützen von Thron 
und Altar“ und ſo blühte denn im Wahlkampfe 
der Weizen jener rückſichtsloſen, beſoldeten und 
freiwilligen Agitatoren des „Bundes der Land— 
wirthe“, zu denen ſich SC ahlreiche Ver⸗ 

waltungsbeamte degradirten. " allen Mitten 
fecupeltofen Agitation wurde Propaganda 

für die extremſten junkerlich-agrariſchen Wünſche 
und Forderungen gemacht, und unter Bubilfe- 
nahme und Ausnutzung des amtlichen Apparats 
kamen Wahlen zu Stande, die im Reiche ſowohl 
wie in Preußen dem Junkerthum einen weit— 
gehenden Einfluß auf die Geſetzgebung zuſicherten. 

Die Folgen dieſes Verhaltens hat die Re⸗ 
gierung jetzt bei der Kanalfrage geſpürt, als ſie 
hilflos in der agrariſchen Hochfluth verſank, und 
ihre beſten Freunde ſie voller Befriedigung und 
Schadenfreude ihrem Schickſal überließen, ja ſie 
immer tiefer hineinſtießen. Wohl noch nie hat 
das Junkerthum fein Programm mit fold) rüc- 
ſichtsloſer Offenheit enthüllt wie in den letzten 
Tagen, wohl nie haben die Junker und die Kon- 
ſervativen, denen durch den „Bund der Land— 
wirthe“ ſeit Jahren der Rücken geſteift wurde, 
ſo klipp und klar gezeigt, daß ſie nur ihren 
Willen als den allein maßgebenden anerkennen, 
wenn der König und ſeine Miniſter ſich einmal 
im Gegenſatz mit den junkerlichen Anſchauungen 
und Wünſchen befinden. Das kam während der 
Kanalkampagne zum unzweideutigen Ausdruck, 
und dieſe Stimmung hallt in dem konſervativ⸗ 
agrariſchen Blätterwald auch noch nach dem 
Fall der Kanalvorlage weiter. Nach all dem 
Vorangegangenen klingt es wie Hohn, wenn die 
„Kreuzztg.“, das preußiſche Junkerorgan, ſchreibt: 

„Die Konſervativen wünſchen nichts ſehn⸗ 
licher, als in Gemeinſchaft mit der Regierung 
fiir das Wohl des Staates zu arbeiten. Das 
wird auch fernerhin möglich ſein, wenn die Re⸗ 
gierung davon abſieht, in der Ablehnung einer 
von ihr mit Nachdruck vertheidigten Vorlage 
durch die Konſervativen eine Beeinträchtigung 
ihres Anſehens zu erblicken. Wenn eine Partei 
Grund hat, durch die Haltung der Regierung, 
insbeſondere die oben erwähnten Aeußerungen 
ihres verantwortlichen Leiters, ſich verletzt zu 
fühlen, ſo iſt es die konſervative. Sie wird aber 
auch das vergeſſen, wenn die Regierung mit ihr 
nunmehr, nach beendigtem Kampfe, einen ehr⸗ 
lichen Frieden ſchließt.“ 

Das ſetzt denn doch allem die Krone auf! 

Alſo die Konſervativen ſind im Recht; die 
Konſervativen haben Grund, fich verletzt zu fühlen; 
aber ſie wollen der Regierung alles vergeben 
und vergeſſen, wenn biete vor ihnen zu Kreuze 
kriecht — und mit der Regierung der König! 

Aehnlich läßt ſich das Organ des „Bundes 
der Landwirthe“ vernehmen. Die „Deutſche 
Tages⸗Zeitung“ ſchreibt: 

„Unſere Stellung zur Staatsregierung und 
zur Krone wird ht dieſen rein wirthſchaftlichen 


Kampf weder erſchüttert noch geändert werden. 


Wir werden unter allen Umſtänden feſt auf unſerer 
Ueberzeugung beharren und alle verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Mittel anwenden, um ihr zum Siege zu ver⸗ 
helfen. Wir werden aber nach wie vor und unter 
allen Umſtänden die Autorität der Regierung zu 
ſtützen ſuchen und keiner verſtändigen Maß⸗ 
nahme der Regierung unſere Unterſtützung ver⸗ 
ſagen. Mit der Krone aber bleiben wir nach 
wie vor verbunden durch das Band der feſten, 
aber freimüthigen, wahren und männlichen 
Königstreue, die den Muth der Wahrheit hat und 
die Pflicht empfindet, ſie auch an den Stufen 
des Thrones zu ſagen.“ 

Nichts als Phraſen! Nichts weiter als eine 
Umſchreibung des alten Junkerſatzes: „Und der 
König abſolut, wenn er unſern Willen thut.“ 
„Verſtändige Maßnahmen! wollen ſie gnädigſt 
unterſtützen. Die Kanalvorlage, für die der König 
mit aller Wucht eintrat, die alle Miniſter und 
militäriſche Autoritäten mit dem Schwergewicht 
ihrer Gründe befürworteten, war alſo keine 
verſtändige Maßnahme. Verſtändig dürfte bei 
den Agrariern überhaupt nur das ſein, was ihren 
Zwecken dient und ihnen Vortheil bringt. 

Die Regierung mag ſehen und Mittel und 
Wege ſuchen, wie ſie mit dieſen Stützen von 
Thron und Altar fertig wird, denen gegenüber 
fie merkwürdiger Weiſe mit wahrer Engelsgeduld 
den ſonſt verpönten mancheſterlichen Grundſatz 


laisser faire, laisser aller zur Anwendung ge- 


bracht hat. 1 

Das Volk aber, die Wählerſchaft, möge aus 
den Vorgängen der letzten Woche ſeine Lehren 
ziehen und Einkehr halten bei ſich und prüfen, 
ob das Verhalten der agrariſchen Volksvertreter 
in dieſer großen Verkehrs⸗ und Kulturfrage, 
ſeinen Wünſchen und Abſichten entſpricht. 

Käme es jetzt aber — was das einzige 
Richtige und dem Anſehen der Regierung Ange— 
meſſene wäre — zur Auflöſung des Landtages 
und damit zu einem neuen Wahlkampfe, ſo 
könnte die Parole wiederum nur lauten: Gegen 
die Junker! 

Und diesmal dürfte die Regierung — durch 
Schaden klug geworden — vielleicht für dieſe 
Parole zu haben ſein. 


Vom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
94. Sitzung vom 22. Auguſt. 

Am Miniſtertiſche: Die Miniſter Schönſtedt und Frei⸗ 
herr v. Hammerſtein. 

Der Geſetzentwurf betr. die Gerichtsorgani— 
ſation für Berlin und Umgebung ſteht 
zur 2. Berathung. 

Die Kommiſſion hat im § 1 beſchloſſen, daß außer 
den von der Regierungsvorlage geforderten Amtsgerichten 
in Reinickendorf, Wedding, Schöneberg, Groß - Lichter⸗ 
felde und Neu- Weißenſee auch ein ſolches in Pankow 
errichtet werde. 


Abg. Träger (frj. Vg.) beantragt Zurückverweiſung 
der Vorlage an die Kommiſſion. 

Miniſter Schönſtedt bittet, dem Antrage nicht ſtatt⸗ 
zugeben, da derſelbe nur eine Verſchleppung der Vor⸗ 
lage bezwecke. (Oho!) Ja, meine Herren, ſo erwidert 
Redner auf den Zwiſchenruf, ich mache da aus meinem 
Herzen keine Mördergrube. Die Vorlage hat nichts zu 
thun mit der Kriſis oder mit der Kanalvorlage. 


Abg. Langerhans (fr. Vp.) kritiſirt den Kom- 
miſſionsbeſchluß und ſucht die Ausführungen des Miniſters 
zu widerlegen, wird jedoch vom Präſidenten v. Kröcher 
unterbrochen, der dieſe Ausführungen im Rahmen der 
Geſchäftsordnungsdebatte für unzuläſſig hält. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) proteſtirt dagegen, daß 
aus der Auffaſſung des Präſidenten, auf eine Rede des 
Miniſters nicht ſofort antworten zu dürfen, ſich ein 
Präjudiz für künftige Fälle bilde. 

Präſident v. Kröcher entgegnet, daß er die ſach⸗ 
liche Entgegnung auf Ausführungen des Miniſters nicht 
einſchränken werde, nur könnten ſie in der Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte nicht zugelaſſen werden. 

Abg. Dr. Sattler (ntl,) meint, es werde ſich viel⸗ 
leicht empfehlen, wenn die Regierungsvertreter bei Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatten von ihrem Rechte, das Wort 
. zu verlangen, keinen zu weitgehenden Gebrauch 
machen. 

Der Antrag Träger wird hierauf abgelehnt. 

In der Debatte über 8 1 empfiehlt Abg. Bu $ ch (konſ.) 
die E zur Annahme. 

Abg. Träger (frſ. Vp.) bekämpft dieſelbe, weil er 
deren Nothwendigleit nicht einſehen könne. 

Abg. Schmitz ⸗ Düſſeldorf (Zentr.) meint, die Be⸗ 
denken gegen die Vorlage ſeien doch zu ſehr aufgebauſcht. 
Noch im Februar d. J. habe der Berliner Magiſtrat er⸗ 


Härt, daß gegen die Vorlage keinerlei Bedenken vor⸗ 
lägen. (Hört! Hört!) 

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) bemerkt, was gegen 
die Vorlage einnehmen müſſe, das ſeien die großen, er⸗ 
forderlich werdenden Ausgaben für die Durchführung 
dieſer Vorlage, die ſehr wohl geſpart werden könnten. 
Für die Vorlage liege kein Bedürfniß vor. 

Miniſter Schönſtedt führt aus, bei der Berathung 
der Juſtizgeſetze ſei niemals ein Zweifel darüber gelaſſen 
worden, daß in einem Gemeindebezirk mehrere Gerichts⸗ 
bezirke eingerichtet werden könnten. Das ſei nicht etwa 
eine ausnahmsweiſe Beſtimmung nur für uns, ſondern 
ſie beſtehe ähnlich in allen ziviliſirten Ländern. Daß 
ſich daraus beſondere Schwierigkeiten ergeben hätten, ſei 
nicht bekannt geworden. Was den Wirkungskreis der 
Rechtsanwälte in Berlin anlange, ſo ſei doch nicht zu 
beſtreiten, daß derſelbe ſchon heute räumlich ein ſehr 
großer geworden ſei, und wenn nun die Simultanpraris 
noch zugelaſſen werden ſoll, dann liege für die Ueber⸗ 
gangszeit durchaus kein Grund zu Bedenken vor. Redner 
ſchließt, mit der Annahme der Vorlage werde man der 
Bevölkerung von Berlin und ſeiner Vororte einen großen 
Dienſt erweiſen. 

Abg. Irmer (fonf) nimmt die Kommiſſion in 
Schutz gegen Vorwürfe, welche von dem Abg. Langerhans 
gegen die Kommiſſion erhoben wurden. 

Abg. Porſch (Zentr.) erörtert die möglichen Ge⸗ 
ſchäftsſchwierigkeiten infolge der Vorlage, wie ſie nament⸗ 
lich in der Petition der Berliner Hausbeſitzer dargelegt 
ſeien und deren Möglichkeit auch von dem Regierungs⸗ 
vertreter in der Kommiſſion nicht beſtritten ſei. Ueber 
ſolche Bedenken könne man doch nicht leicht hinweggehen. 

Damit ſchließt die Debatte über § 1. 

Ein dazu eingebrachter Antrag Langerhans (frſ. Vg.) 
wird abgelehnt und § 1 nach der Kommiſſionsvorlage 
unverändert angenommen. 

Auch der Reſt der Vorlage wird debattelos unver— 
ändert genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Gewährung von Zwiſchenkredit bei 
Rentengutsgrün dungen. : 

Die Kommiſſion hat die Beſtimmungen der Vorlage, 
daß der Kredit zur Abſtoßung der Schulden und Laſten 
und zur Gebäudeerrichtung in Höhe bis 10 Millionen 
aus dem vorhandenen Fonds bewilligt werden ſolle, 
dahin verallgemeinert, daß der Kredit ganz generell für 
die Errichtung von Rentengütern bewilligt werden ſoll. 

Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp.) bemängelt die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe, die aber 

Abg. v. Wangenheim nach 
Prüfung gefaßt bezeichnet. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) ſpricht fic gegen die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe und für die Regierungs⸗Vorlage 
aus, worauf ; 

Miniſter v. Miquel erklärt, die Regierung werde 
keinen Unterſchied machen, da praktiſch beide Faſſungen 
auf daſſelbe hinauskommen. 

Die Abg. Richter (frſ. Vp.) und Schmitz (Ztr.) 
ſprechen ſich gegen die Kommiſſions-Beſchlüſſe und für 
die Regierungs⸗Vorlage aus, worauf die 

Abg. v. Wangenheim und Dr. Hahn, ſowie 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fet) nochmals für die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe eintreten. 

Der § 1 gelangt in der Kommiſſionsfaſſung zur An- 
nahme, der Reſt der Vorlage wird debattelos genehmigt. 

Es folgt die zweite Leſung der Novelle zum Geſetz 
betr. die Beförderung der Errichtung von 
Rentengütern (Antrag Kanitz), wonach die geltenden 
Beſtimmungen über das Verfahren bei Genehmigung 
neuer Anſiedelungen aufrecht erhalten bleiben ſoll, ſo⸗ 
weit ſie die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
Grundſtückstheilungen und neuen Anſiedelungen betreffen. 

Eine von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution 
geht dahin: die Regierung zu erſuchen, zur Vermeidung 
der in der planloſen Güterzertrümmerung liegenden Ge— 
fahren für Schaffung neuer Anſiedelungen geſetzliche Be— 
ſtimmungen zu treffen, die unter entſprechender Betheili- 
gung der lokalen Verwaltungsbehörden eine einheitliche 
Regelung des Verfahrens herbeiführen. 

Den Antrag Kanitz beantragt die Kommiſſion anzu 
nehmen. 


Miniſter v. Hammerſtein bezeichnet den Antrag 
Kanitz als für die Regierung unannehmber ebenſo bee 
kämpfen ihn die Abg. Dr. Sattler (natl.) und 
Richter (frſ. Vp.) 

Auch Miniſter v. Miquel ſpricht ſich dagegen aus; 
bei den neuen Anſiedelungen müſſe das öffentliche Inter⸗ 
eſſe in den Vordergrund treten, und darum ſei es das 
Beſte, wenn die ganze Angelegenheit in den Händen der 
Generalkommiſſion bleibe. 

Nachdem ſich noch Abg. Ehlers (frſ. Vg.) gegen 
und Abg. Frhr. v. Zedlitz (Frl.) für den Antrag aus⸗ 
geſprochen haben, führt 

Miniſter v. Hammerſtein aus, es komme vor 
allen Dingen darauf an, in welcher Hand die Anſiedlungs⸗ 
Angelegenheiten bleiben ſollen, und da ſei die Regierung 
nicht zweifelhaft, daß die Generalkommiſſion die allein 
geeignete Behörde ſei, die auch ihrer Aufgabe in vollem 
Maße gerecht worden ſei. 

Der Geſetzentwurf wird angenommen. 

Mittwoch 11 Uhr: 3. Leſungen der Geſetzentwürfe 
betr. die Berliner Gerichtsorganiſation und des Renten⸗ 
guts⸗Kredits. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte wird vom Hauſe 
mit knapper Mehrheit der Vorſchlag angenommen, die 
oben genannte Reſolution morgen zu berathen. 


— — 


als ſorgfältiger 


Deutſches Reich. : 
Der Kaiſer reifte Montag Nachmittag um 
4 Uhr mit dem Großherzog von Heſſen nach 
Wolfsgarten ab. Dienſtag früh traf der 
Kaiſer in Nedlitz⸗Anhalt in Begleitung des 
Grafen Walderſee ein. Er fuhr in einem Wagen 
nach der Förſterei Eichenquaſt, ſtieg hier zu 
Pferde und begab ſich nach dem Truppen⸗Uebungs⸗ 
platz bei Altengrabow. Die Rückreiſe war für 
Nachmittag 3 Uhr 20 Min. über Nedlitz in Aus⸗ 
ſicht genommen. 
Das Präſidium des deutſchen 
Handelstages hat nach den „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ am 15. Auguſt dem Reichskanzler einen 
umfangreichen vertraulichen Bericht erſtattet in 
Bezug auf die Erſchwerung der Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Der 
Reichskanzler wird gebeten, den Bericht daraufhin 
zu prüfen, inwieweit von Reichswegen auf Ab⸗ 
ſtellung der Beſchwerden und Erfüllung der 
Wünſche hingewirkt werden kann, und über das 
Ergebniß ſolcher Prüfung Mittheilung zu machen. 
Die 24. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hielt Montag Abend noch eine Sitzung ab zur 
Erledigung des Gemeindewahlgeſetzes. 
Nachdem der Kompromißvorſchlag Fritzen⸗Sattler 
gefallen war, hatten die Konſervativen beantragt, 
einen neuen § 3 a einzufügen wonach durch Orts⸗ 
ſtatut feſtgeſetzt werden kann, daß a) von der 
Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Wähler 
5/2 auf die erſte, 12 auf die zweite und 512 
auf die dritte Abtheilung entfallen, b) Stimmbe⸗ 
rechtigte, deren Steuerbetrag den Durchſchnitt 
überſteigt, ſtets der zweiten oder erſten Abtheilung 
zuzuweiſen find, e) die direkten Staatsſteuern 
außer Anſatz zu laſſen ſind. Bei der Abſtimmung 
wurden die SS 3 und 4 der Regierungsvorlage, 
welche nebenſächliche Beſtimmungen enthalten, 
angenommen, dagegen der von den Konſervativen 
beantragte $ 3 e und ebenſo ſchließlich das ganze 
Geſetz mit 13 gegen 8 Stimmen abgelehnt. 
Miniſter v. Miquel erklärte, daß es für die Re⸗ 
gierung von Werth geweſen ſei, die Meinung 
der Kommiſſion kennen zu lernen. Dem Vorſchlage 
Fritzen⸗Sattler würde fie ihre Zuſtimmung haben 
geben können. Jedenfalls werde in nächſter Seſſion 
unter möglichſter Berückſichtigung der kundge⸗ 
gebenen Wünſche dem Landtage eine neue Vor— 
lage über die Bildung der Wählerabtheilungen 
gemacht werden. 


Prozeß Dreyfus. 

Auch die Dienſtag⸗Sitzung des Kriegsgerichtes 
wurde um 1/47 Uhr eröffnet. Labori ift 3 u⸗ 
gegen. Sein Erſcheinen ruft allgemeine Ova⸗ 
tionen hervor. Die Generale Billot und Mercier 
begrüßen ihn und wechſeln freundliche Worte mit 
ihm. Dreyfus wird alsbald vorgeführt. Als er 
Laboris anſichtig wird, geht er auf ihn zu und 
drückt mit bewegten Worten ſeine Freude über 
die Geneſung aus. Der Vorſitzende erhebt ſich 
alsdann und hält eine kurze, warmherzig gehaltene 
Anſprache, worin er nochmals ſein Bedauern über 
das Attentat ausdrückt. Er erklärt, jeder geſittete 
Menſch habe bei der Meldung über das Atten⸗ 
tat ſeinen Abſcheu ausgeſprochen. Er ſei glücklich, 
feſtſtellen zu können, daß das Attentat kein weiteres 
Unglück zur Folge gehabt habe. Labori antwortet 
und dankt für die warmen Worte des Vorſitzenden. 
Es ſei für ihn eine beſondere Freude, wieder 
ſchnell geheilt zu ſein, da nun ſein lange gehegter 
Wunſch in Erfüllung gehe, im Prozeß Dreyſus 
zu vertheidigen. Wir haben, ſo ſagte Labori 
weiter, eine ſchwere Sache in Angriff genommen, 
wir ſuchen nur die Wahrheit und das Licht, wo⸗ 
bei wir die Vertheidiger, die Mitarbeiter ſind. 
Wir wollen nur die Gerechtigkeit und find über- 
zeugt, daß in der ganzen Angelegenheit mehr 
Aufrichtigkeit als Unaufrichtigkeit vorherrſcht. Ich 
hoffe, gegen das zu fällende Urtheil wird Niemand 
Einſpruch erheben können. Die Worte Laboris 
werden im ganzen Saale mit Beifall aufge- 
nommen. 

Sodann beginnt das Verhör des früheren 
Polizeipräfekten von Belfort Grenier, welcher 
der Sohn des Generals Grenier iſt, unter dem 


woher hat er den Bericht Schneiders? 


Eſterhazy in Afrika gedient hat. Derſelbe ergeht] hindert ijt. Die Ausſage erklärt zunächſt, daß 
fic) in langen Auseinanderſetzungen und lobt die] Scheurer⸗Keſtner niemals Beziehungen zur Familie 
Wiſſenſchaft, Bildung und Tüchtigkeit Eſterhazys. Dreyfus gehabt, niemals ein einziges Mitglied 
Er habe zwar wenig Vertrauen verdient, aber] der Familie gekannt hat, ehe Mathieu Dreyfus 
ei 70 5 a pi ea 5 unfähig: Br 1 kam und ihn cab Al für feinen un⸗ 
erhazy habe mehrere arten infolge von ſchuldig verurtheilten Bruder zu intereſſiren. 
. N Bor agree 2 5 egen ner erzählt, = er 4 und pS 
racht. Zeuge ſchließt, e eine ihm, poſitiv] zur Gewißheit der Unſchuld Dreyfus’ und der 
behaupten könne er es jedoch nicht, daß ter. Schuld e en fei. E 
hazy ihm einmal gejagt habe, er halte Dreyfus Demange verlangt hierauf von dem Zeugen 
ie an Ar Ape ia on wee 1 84 od Erklärungen, bie 1 
ie Pariſer auſpielerin Réjane im Saale. er Familie Scheurer-Keſtner gemacht haben ſoll. 

E gen * on A fain n Bion oe S . er habe e Familie 
macht Ausſagen über eine Affaire Lajoux. Hier eurer-Keſtner verſchwiegen, daß Scheurer dem 
greift Labori ein. Er fragt Rollin, ob er die Vaterlande 8 De, Dienst erweiſen 
Verantwortung für die Ueberſetzung des Briefes würde, wenn es ihm gelingen würde, die Unſchuld 
FFC 

8 > atifche | auch nie ve iegen, daß er von Der u 

Gebiet zu berühren. In einem ſolchen Falle] des Dreyfus st ſei. Bertin beſtreitet 
müſſe er den Ausſchluß der Oeffentlichkeit fordern.] ganz entſchieden, daß Dreyfus darunter zu leiden 
er ar ee e 155 es N daß er Jude war. Dreyfus ſei nicht 
geweſen, welche den Zwiſchenfa neider ges|der erſte jüdiſche Offizier im Generalſtabe ges 
hafte, E ie ne 3 — der yi weſen. —— Zeuge, habe dene Kameraden, die 
von dem Dokument geſprochen. abori wieder⸗ in jüdiſcher izier ſei ſein vertrauter 
holt ſeine Frage an Rollin. Dieſer zuckt die ee 
Achſeln und giebt eine ausweichende Antwort. 
Labori fragt nun den General Mercier, woher 
er dieſes Dokument habe. Mercier antwortet 
zögernd, er glaube, auf dieſe Frage keine Antwort 
ertheilen zu ſollen. Labori wiederholt ſeine Frage. 
Mercier erwidert, er werde nicht antworten; er 
erkläre, daß er die Verantwortung für die Richtig⸗ 
keit der Ueberſetzung übernehme. Labori fragt 
weiter den General, mit welchem Recht er Be⸗ 
ſitzer des Dokuments fei und mit welchem Recht 
Beſitzer des Doſſiers? Er bitte, daß der General 
im Saale bleibe, er habe noch viele an ihn zu 
richtende Fragen zu beantworten. Labori ſetzt 
ſich, ſeine im Saale anweſende Gattin beobachtet 
ihn fortwährend. 

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet noch über das 
Kreuzverhör Merciers durch Labori. 
Als Mercier auf die Frage Labori's, wie er in 
den Beſitz des angeblichen Schneiderſchen Briefes 
gelangt ſei, erklärte: „Ich will auf dieſe Frage 
nicht antworten“, fuhr Labori auf: „Damit 
komme man uns nicht; General Mercier hat ge⸗ 
ſchworen, die ganze Wahrheit zu ſagen; er 
wird meineidig, wenn er ſeine Antwort ver⸗ 
weigert. Er ijt hier nicht vor dem Höchſten Ge- 
richt, das nur einen beſtimmten Punkt prüfte, 
ſondern vor dem Kriegsgericht, das den ganzen 
Fall uneingeſchränkt behandelt. Ich fordere be⸗ 
ſtimmt eine Antwort.“ Mercier: „Gut, ich 
übernehme die Verantwortlichkeit für die Ueber⸗ 
ſetzung.“ Labori: „Keine Ausflucht; danach 
frage ich Zeugen Mercier nicht; ihn beg in 

r ijt 
aus dem Jahre 1897; damals war Mercier nicht 
mehr Kriegsminiſter. Mit welchem Rechtstitel 
befigt er alle Geheimpapiere?“ Mercier bleibt 
ſtumm. Labori: „Ich gebe dem Gerichtshof 
anheim, ſich über dieſes Schweigen ein Urtheil 
zu bilden.“ 

Zeuge Ferré, früher Beamter im Bureau 
des Generalſtabes ſagt aus, er ſei jetzt Beamter 
bei einer Beerdigungsgeſellſchaft. Er erzählt, er 
habe Dreyfus außerhalb der Dienſtſtunden in 
den Bureaus des Kolonels Bertin getroffen und 7 
habe geſehen, wie Dreyfus einen Ziviliſten im habe. Dreyſus beſtreitet das. 

Bureau empfing. Dreyfus proteftirt energiſchl, Zeuge Kommandant Boullanger 
dagegen, je das Bureau Bertins außerhalb der ſagt über Indiskretionen Dreyfus aus. Dreyfus 
Dienſtſtunden betreten und jemals Ziviliſten em- antwortet ausführlich in fachlicher Weiſe. 

pfangen zu haben. Leutnant Colonel⸗Jeannel be⸗ 

Zeuge Kolonel Bertin erzählt, wie kundet, daß fic) Dreyfus von ihm die Schieß⸗ 
Dreyfus in ſeinen Dienſt getreten ſei, und in a, mee 
welcher Weiſe er ihn beſchäftigt habe. Er habe werfen die Zeugen einem ſcharfen Kreuzverhör. 
ſich mit dem Eisenbahnnetz zu beſchäftigen gehabt Dreyfus bringt nach dem Verhör jedes einzelnen 
und zu allen Schränken Schlüſſel beſeſſen. Drey⸗ enn een ol. 

3 ¿ : 5 ) Zeuge Kommandant Maitre jagt 
fu3 habe viel geſprochen und viel gefragt und aus, Dreyfus habe große Kenntniſſe über die 
ſich mehr mit den Reſultaten der Studien als Dy ak ye 25 en Ml 
mit methodifcher Arbeit beſchäftigt. Bertin er- Wſenen eee, Wee A Zeuge 
ählt weiter, wie er im Manöver in der Nähe e e teren ei 
er Grenze jeine Bewegung ausgeſprochen habe, Die Verhandlung wird jetzt auf Mittwoch 
ſich ſo nahe den verlorenen Provinzen zu ſehen. vertagt. Dreyfus verabſchiedet ſich herzlich 
Da habe Dreyfus ihn plötzlich 5 ‘gue 7 N ſchiedet fic) herzlich von 
geſagt: „Das gilt nicht für uns Juden, denn] get 
wo wir find, ift unſer Gott mit uns.“ Zeuge 
ſchildert weiter, wie General Mercier ihn beauf- 
tragte, Caſimir Berier von dem Gange der Unter- 
ſuchung gegen Dreyfus Mittheilung zu machen. 
Dann berichtet er, daß Scheurer⸗Keſtner ihn über 
die Affäre Dreyfus befragt habe. Auf eine Be— 
merkung des Zeugen Bertin fragt der Präſident 
den Zeugen Ferré, ob er Dreyfus in dem Bureau 
des Kolonels Bertin geſehen habe und um welche 
Uhr dies der Fall geweſen ſei. Ferrs entgegnet: 
„Um 1 Uhr.“ 

Präſident Jouauſt fragt den Zeugen Bertin, 
was der Schrank in ſeinem Bureau enthalten 
habe. Der Zeuge antwortet: „Das oberſte Fach 
enthielt den Mobiliſationsplan. Dreyfus iſt es 
möglich geweſen, denſelben zu öffnen.“ Zeuge 
Bertin verbreitet ſich weiter über ſeine Beziehungen 
zu Scheurer-Slejtner, den er ſeit vielen Jahren 
kennt und der jchou ſeit 1895 im Zeugen Zweifel 
an Dreyfus’ Schuld erwecken wollte. Zeuge 
unterſtellt, daß Scheurer-Keſtner ein alter Freund 
der Familie Dreyfus ſei. 

Auf Verlangen Laboris wird hier eine lange 
Ausſage Scheurer-Keſtners vorgeleſen, der 
durch Krankheit am perſönlichen Erſcheinen ver- 


Auf Demange's Verlangen werden ſämmt⸗ 
liche Dienſtnoten Dreyfus verleſen, die bis 1893 
glänzend ſind und erſt im 2. Halbjahr 189 eine 
abfällige Bemerkung des Oberſten Fabre über 
ſeine Selbſtgefälligkeit haben, die ihn zum Ge⸗ 
neralftabsdienfte ungeeignet mache. 

Labori fragt alsdann den Zeugen Bertin, ob 
er ſich erinnere, daß er etwa 3 Wochen nach der 
Verurtheilung des Dreyfus mit ihm, Labori, in 
einer Familie geſpeiſt und daß er damals geſagt 
habe, er ſei einer der Urheber der Strafſache 
Dreyfus. Bertin beſtreitet den Ausdruck „Ur⸗ 
heber“, doch könne er wohl geſagt haben, er ſei 
ſtolz darauf, an der Verurtheilung eines Ver⸗ 
räthers mitgearbeitet zu haben. 

Es entſpinnt ſich alsdann noch eine Contro- 
verſe zwiſchen Demange und Bertin, die Ver⸗ 
theidigung des Erſteren 1894 betreffend. Dreyfus 
erhebt ſich dann und erklärt, die vom Zeugen 
Bertin zitirten von Dreyfus angeblich im Manöver 
geſprochenen Worte habe er niemals geſagt. Er 
begreife nicht, daß man es der Ehre des Heeres 
ſchuldig zu ſein glaube, auf ihn fortwährend los⸗ 
zuhauen und ihn als ſchuldig hinzuſtellen. Er 
habe von der Ehre des Heeres eine andere Vor⸗ 
ſtellung. Er meine, dieſe Ehre erfordere nicht, 
daß ein franzöſiſcher Offizier durchaus ſchuldig 
fei. „Ich liebe das Heer,“ fo jagt Dreyfus, „ich 
liebe Frankreich! Leſen Sie, was ich über beide 
auf der Teufelsinſel ſchrieb in meinem Jammer, 
im Fieber! Leſen Sie meine damaligen Briefe, 


nicht die eines guten Franzoſen ſind.“ (Bewegung.) 

Es tritt jetzt eine Pauſe ein. Während der⸗ 
ſelben bringt Frau Labori ihrem Gatten Wein. 

Der erſte Zeuge nach der Pauſe iſt der 
Colonel Gendron. Er habe gehört, daß 
Dreyfus bei einer Madame Fery verkehrt habe. 
Dieſe Dame ſei weder eine Kokotte noch eine 
anſtändige Frau geweſen. Weiter ſagt Zeuge, die 
Offiziere des Generalſtabes ſeien Leute, die vor 
Pflichteifer nicht ſchliefen. 

Zeuge Kapitän Beſſs fagt aus, daß er 
Dreyfus die Papiere über die Oftbahn gegeben 


= : 
Ein neuer Anſchlag gegen Labori? 
Der Attentäter iſt noch nicht gefaßt. Die Sicher- 
heitsbeamten, welche die Spuren des Individu— 
ums verfolgten, das den Anſchlag auf Labori 
ausführte, glauben jetzt, daß es demſelben gelang, 
am Nachmittage deſſelben Tages, an welchem 
das Verbrechen verübt wurde, wieder nach Rennes 
hineinzugelangen. Labori ſind am Dienſtag zwei 
Büchſen von verdächtigem Ausſehen zugegangen. 
Das Kommando der Artillerie ließ dieſelben nach 
dem Pulvermagazine bringen, man glaubt nicht, 
daß ihr Inhalt geeignet iſt, Schaden anzurichten. 
Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Militär⸗Attachee Oberſt Schneider 
iſt Montag Abend aus Ems in Paris eingetroffen. 
Wie verlautet, beabſichtigt Oberſt Schneider in 
Paris eine Klage wegen Fälſchung und Gebrauch 
von Fälſchungen einzureichen. 


Ausland. 

Rußland. 
Einen weiteren Schritt zur Ruſſifizirung 
1 1 meldet das „Bureau Ritzau“ aus Hel- 
ingfors: 


Inland vom 1. Juni 1900 an abzuſchaffen. Die 


bühren bei Vermögensübertragung, ſowie eine 


Kaen durch welche die Bezüge, der in die 


höchſt bedrohliches Geſicht zu zeigen. 
Zuſammenſtößen der Menge mit der Polizei und 


Kundgebungen, an denen neben den deutſchvolk⸗ 


ſich überhaupt nicht feſtſtellen. Wie groß ſie aber 
ſein muß, erhellt aus der Thatſache, daß aus 
Karlsbad mehrere Aerzte nach Grasnitz abgingen. 
Die dortigen Vorgänge fanden auch Widerhall 
in Eger, wo am Montag Abend große Straßen- 
kundgebungen Tauſender gegen die Notverord⸗ 
nungen ſtattfanden. 
ſtellte die Ruhe her. 
am Montag in einer Verſammlung zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Deutſchvolklichen und Sozialiſten, 
ſo daß die Polizei und Feldjäger einſchreiten 
mußten. 


Ereigniſſe, jo ernſt fie fein mögen, vor dem furcht⸗ 
baren Attentate zurücktreten, dem Oberſtleutnant 
Klobb und Leutnant Meunier zum Opfer fielen. 
Dieſer Kolonialgreuel im franzöſiſchen Sudan 
liefert einen neuen erſchreckenden Beweis für die 
Disziplinloſigkeit im franzöſiſchen Heere. Die Er⸗ 
mordung zweier franzöſiſchen Offiziere durch ihre 
eigenen Kameraden iſt auch geeignet, das Anſehen 
aller Europäer bei den Eingeborenen in Afrika 
auf das ſchwerſte zu ſchädigen. — Der „Eclair“ 
meint, dieſes ſchreckliche Abenteuer in Zentral- 
afrika ſei ſo tragiſch, daß man das Vorgehen 
Voulets und Chanoines nur vorübergehender Toll- 
heit durch Sonnenſtich zuſchreiben könne. 
der „Temps“ 


und ſagen Sie dann noch, daß meine Gefühle 


ſonders gefährlich ſei, und verweiſt dabei auf die 
Schandthaten der Deutſchen Leiſt und Wehlan. 
Der eine der beiden Mörder, Hauptmann Chanoine, 
iſt der einzige Sohn des früheren Kriegsminiſters 
Generals Chanoine, der in den letzten Tagen vor 
dem Kriegsgericht in Rennes als Zeuge gegen 
Dreyfus aufgetreten iſt. 


nach Möglichkeit abzuſchwächen. 


angegebene Zahl der Verwundeten übertrieben ſei. 
Die Zahl der verwundeten Schutzleute betrage 


Der ruſſiſche Miniſter des Innern hat 


dem finländiſchen Senat mitgetheilt, daß er laut 
Ermächtigung des Poſtmanifeſtes von 1890 be⸗ 
ſchloſſen habe, die finländiſchen Poſtmarken für 
die Korreſpondenz nach dem Auslande vom 1. 
Januar 1900 an und die Poſtmarken für das 


zu wollen. Dieſe Beſtimmung ſoll rückwirkende 
Kraft haben. Für die Beilegung der ſonſtigen 
Differenzen wird ein Schiedsgericht vorgeſchlagen. 
— ed 


Provinzielles. 

r Neumark, 22. Auguſt. Das 2200 Morgen große 
Gut Gwisdzin ift heute für 330 000 M. von Herrn Guts⸗ 
beſitzer Conrad an Herrn Modrow verkauft worden. 

Löbau. 21. Auguſt. Heute entſprangen aus dem 
diste Gerichtsgefängniß die Unterſuchungsgefangenen 

orkowski und Wydra aus Omulle, die wegen eines kürz⸗ 
He in Polen ausgeführten Pferdediebſtahls in Haft fich 
befanden, und der Knabe Dzik aus Löbau. Bei der 
ſofort aufgenommenen Verfolgung wurde der Knabe Dzik 
wieder eingefangen. Lorkowski und Wydra aber ent⸗ 
kamen in der Richtung nach Dt.⸗Eylau. 

Stuhm, 21. Auguſt. Falſche Zweimarkſtücke ſind hier 
im Umgange. Die Prägung, welche das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms J. und die Jahreszahl 1880 trägt, iſt den be⸗ 
treffenden Falſchmünzern ziemlich gut gelungen, doch iſt 
bei genauer Beſichtigung die Fälſchung erkenntlich und 
zwar beſonders am Klange, auch ift das Gewicht der 
Falſchſtücke 2¼ Gramm leichter als bei den echten Zwei⸗ 
markſtücken. 

PER 21, Auguſt. Heute früh 4½ Uhr verſchied 
hierfelbſt nach langem Leiden der Domkapitular Herr 
Lie. Sartowski im 62. Lebensjahre. Derſelbe wurde ge⸗ 
boren am 7. Februar 1838, beſuchte das biſchöfliche de 
minar in Pelplin und wurde am 1. April 1865 zum 
Prieſter geweiht. Er amtirte ſpäter als Pfarrer in Lö⸗ 
bau (Weſtpr.), von wo ihn der verſtorbene Biſchof Dr. 
den Feldjägern wurde ein förmliches Blutbad 9 am 18. April 1895 als Domherr nach Pelplin 
angerichtet. Am Sonntag wiederholten ſich die Eibing, 22. Auguſt. Der Boftaffiftent Friedrich 
Miller, von deſſen Verhaftung wir berichteten, hatte ſich 
ſeit elf Tagen in Schwarzort aufgehalten und dort unter 
falſchem Namen einlogirt. Am Sonnabend wurde er von 
einem Poſtbeamten aus Ruß erkannt und alsbald Polizei 
und Gendarmerie zu ſeiner Feſtnahme requirirt, indeſſen 
hatte ſich M. inzwiſchen geflüchtet und im Walde ver⸗ 
borgen und war dann zu Fuß nach Nidden gewandert, 
wo er ergriffen wurde. Von den unterſchlagenen 6380 
Mark wurden dei ihm noch 3694 Mark vorgefunden. 
Geftern Nachmittag erfolgte fein Transport in das Gee 
richtsgefängniß Memel. Müller iſt verheirathet und Vater 
zweier Kinder. 

Königsberg, 21. Auguſt. Im Innern des hieſigen 
Hauptpoſtauns hängt zur Zeit folgende Bekanntmachung 
ans: „Unausgezahlt iſt geblieben: eine Poſtanweiſung 
über 0,01 Mk. an W. Reisner hier, poſtlagernd, einge⸗ 
liefert beim Poſtamt 5, Klapperwieſe, am 20. Januar 
1899. Der unbekannte Abſender bezw. Empfänger der 
Poſtanweiſung wird hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
vier Wochen zu melden und nach erfolgtem Nachweiſe 
ſeiner Berechtigung die Poſtanweiſung in Empfang zu 
nehmen.“ 

Gilfit, 21. Auguſt. Zu den Typhuserkrankungen in 
unſerer Garniſon wird noch gemeldet, daß die ſtrengſten 
Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden ſind. Die Ka⸗ 
ſernen der Garniſon ſind abgeſperrt, und jeglicher Ver⸗ 
kehr in denſelben iſt unterſagt; die Mannſchaften, welche 
in Häuſern ohne Waſſerleitung einquartiert waren, ſind 
ausquartiert, der Genuß von Weißbier, Obſt, Gurken, 
Salat u. v. a. iſt unterſagt, und auch Waſſer ſoll nicht 
getrunken werden. 


Portoſätze verbleiben unverändert. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich ſind neue Verordnungen auf 
Grund des $ 14 erlaſſen worden. Die amtliche 
„Wiener Ztg.“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung auf Grund des § 14, betreffend Gee 


kaiſerliche Verordnung auf Grund deſſelben Para⸗ 


ategorie Dienerſchaft gehörigen aktiven Staats- 
diener für die Zeit vom 1. September bis 31. 
Dezember 1899 feſtgeſetzt werden. 

Die blutigen Vorgänge in Graslitz haben 
ſich nach der „Voſſ. Zeitung“ aus einer Kleinig⸗ 
keit entwickelt, indem die Behörde bei der ſonn⸗ 
abendlichen Kundgebung gegen die Zuckerſteuer 
das Tragen der Zuckerhüte nicht geſtattete. Man 
ſchrie „Raub“ und nun begann die 8 IE 

ei den 


lichen Bewohnern nun auch die Arbeiter ſich be- 
theiligten. Als die Landjäger das erſte Mal 
Feuer gaben, blieben zwei Todte und ſechs Schwer⸗ 
verwundete am Platze. Von letzteren iſt einer 
bald geftorben. Die Zahl der Leichtverletzten läßt 


Die Wache ſchritt ein und 
In Karlsbad kam es 


Die Verſammlung wurde aufgelöſt. 
Frankreich. 
Die Pariſer Blätter erklären, daß alle übrigen 


Lokales. 
Thorn, den 23. Auguſt 1899. 

— Vom Warſchauer Holzmarkt wird 
der „Poſ. Ztg.“ berichtet: Der Holzmarkt ver⸗ 
harrt in feſter Simmung und find die Umſätze 
in allen Holzgattungen bedeutend. Für feine 
Mauerlatten nach Berlin legt man hohe Preiſe 
an, ebenſo finden gute Fichten- und Eſchenhölzer 
willige Abnehmer. Ferner ſind Kiefernſchwellen 
ſehr gefragt und die Preiſe dafür anziehend. Da⸗ 
gegen bleibt Eichenholz vernachläſſigt. Aus 
Thorn werden folgende Verkäufe gemeldet: 4000 
Mauerlatten 8“ und 9“ zu M. 1 per Kbf., 7000 
Sparrenhölzer zu 65 Pf. per Kbf., 12 000 Bau- 
hölzer zu 40 Kbf. zu 65 Pf. per Kbf., Alles 
franko Schulitz. Von hier wurden nach Preußen 
verkauft: 10 000 Kiefernſchwellen zu 3 M. pro 
Stück, 4000 Mauerlatten 9“ und 10“ zu 1,10 
Mark und 1000 Bauhölzer zu 40 Kf, zu 70 
Pfennig per Kbf., alle dieſe Poſten gleichfalls 
franko Schulitz. 

— Aus dem Reichs verſichernugs⸗ 
amt wird berichtet: Der einen Dampfer 
führende Schiffer Stachowski war am 18. Juli 
1898 bei dem Betriebe tötlich verunglückt. Bei 
Bemeſſung der Rente für die Hinterbliebenen 
ging die Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft von einem Jahresarbeitsverdienſte 
von 1680 Mk. aus. Mit der Berufung forderten 
die Hinterbliebenen, daß ein höherer Betrag zus 
grunde gelegt werde, da der Werth der Wohnung, 
die der Verſtorbene für ſich und ſeine Familie 
auf dem Dampfer innegehabt habe, anrechnungs⸗ 
fähig ſei. Das Schiedsgericht erhöhte auch 
dementſprechend die Rentenbezüge. Das Reichs- 
Verſicherungsamt erkannte aber zu Ungunſten 
der Kläger mit der folgenden, wichtigen Be- 
gründung: „Die Gewährung von Schlaffſtätten 
an die Schiffsmannſchaft iſt nicht als ein Theil 
ihrer Löhnung zu betrachten. Es iſt unerheblich, 
wenn der Raum, der einem Schiffer gewährt 
worden iſt, etwas größer und unter Umſtänden 
auch zur Unterbringung ſeiner Familie ausreichend 
iſt. Von einer Wohnung im eigentlichen Sinne 
kann keine Rede ſein. Vielmehr handelt es ſich 
um eine Unterlunftſtätte im Betriebsraum, die 
dem Schiffer ebenſo wie der Schiffsmannſchaft 
aus Betriebsrückſichten angewieſen und bei Be * 
meſſung des Lohnes oder Gehalts regelmäßig 
nicht mit veranſchlagt wird. Die Thatſache, 
daß Stachowski und ſeine Familie ſich mit 
dieſer Unterkunft auf dem Schiff begnügt und 
eine Wohnung auf dem Lande nicht gehabt hat, 
ijt ohne Bedeutung. Den wirthſchaftlichen Vor⸗ 
theif, den Stachowski dadurch erlangte, indem er 
die Miete für eine Wohnung erſparte, hat er 
nicht ſowohl durch die Leiſtung ſeines Arbeitge⸗ 
bers als durch eigene Beſchränkung feiner Bee 
dürfniſſe erzielt.“ * 


Auch 
ſucht die Schandthaten durch 
„Tropenkoller“ zu erklären, der für Franzoſen be⸗ 


Die Bedeutung der Straßenkrawalle am Sonn⸗ 
tag ſucht die franzöſiſche Regierung nachträglich 
Eine von der 
Polizei veröffentlichte Note beſagt, daß die in 
Berichten über die Ruheſtörungen am Sonntag 


71. — In der Joſephs-Kirche iſt am Dienſtag 
der Gottesdienſt wieder abgehalten worden. Der 
dort angerichtete Schaden wird auf nur 8000 
Francs geſchätzt. — Sämmtliche Kirchen werden 
von Dienſtag an militäriſch bewacht. 

Entgegen anderweiter Meldung iſt die „Feſtung“ 
Guerins noch nicht eingenommen. Es wird 
wieder, wie bisher täglich, gemeldet, daß in der 
Umgebung der Rue Chabrol nach wie vor um⸗ 
faſſende polizeiliche Maßregeln getroffen ſind. 
Der Koch Guerins, welcher erkrankt iſt, wurde 
in ein Lazarett gebracht. Auf Befragen gab er 
an, daß ſein Zuſtand die Folge von Entbehrungen 
ſei. Ferner theilte er mit, daß Guerin nicht 40, 
ſondern nur ein Dutzend Leute bei ſich habe, die 
Lebensmittel ſeien den Belagerten nahezu auge 
gegangen. Die nationaliſtiſchen Deputirten Mille- 
voye und Gervaize erſuchten Waldeck-Rouſſeau 
um die Erlaubniß, Guerin zu ſehen, dieſelbe 
wurde ihnen jedoch verweigert. Ebenſo wurde 
die Bitte um Waſſer und Lebensmittel für die 
Belagerten abſchlägig beſchieden. 

Südafrika. 

Transvaal hat noch ein weiteres Entgegen— 
kommen gegen England gezeigt. Wie einer Kap⸗ 
ſtadter Meldung des „Reut. Bur.“ zufolge in 
Afrikanderkreiſen verlautet, hat die Regierung 
der Südafrikaniſchen Republik in ihrer Antwort 
auf den Vorſchlag Chamberlains, betreffend Ein⸗ 
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, einen Ge⸗ 
genvorſchlag gemacht, der dahin lautet, den Uit⸗ 
landers nach fünfjährigem Aufenthalte das volle 
Wahlrecht auch für die Präſidentenwahl ſowie 
eine größere Vertretung im Volksraad gewähren 


2 PR 


2 DEDLEILIE HSS SS Sess 
ME Ho riidcutsche Creditanstalt sso» 2 9. 2, sine 3 nta cua 


Am 5. August d. J. ist in und dem Garten des hieſigen Schützenhauſes ſtattfindenden 
Görlitz nach einer Operation 
uajere liebe, treue Mutter Agentur Thorn, | Gartenbau-Ausstellung 


Artushol Thom 


Aus Anlaß der vorgekommenen 


SESESSSESS —— 


Malzbier 


Hochachtend 
Hermann Martin. 


955538 
Krebs-Suppe. 


Donnerſtag, den 24. d. Mts., 
von 6 Uhr Abends ab 


im Thalgarten. 


Beſchwerden bringen wir nachſtehen⸗ 
den § 46 der Polizei⸗Verordnung vom 
8. Mai 1899 — für den Betrieb der 
elettriihen Straßenbahn — in Er⸗ 
innerung. 
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‚Frau Clara Engels Brückenstrasse 9. werden Intereſſenten gebeten, ihre Anmeldungen bis zum 10. Sep- Sage 
A all 7 : s y : tember cr. an Landſchaftsgärtner Brohm, Thorn III einzuſenden. Rie en : 
d . 1 ES , a 
ole zeigen in tiefstem Wir Ver zinsen bis auf Weiteres De- Speziell richten wir die Bitte an alle Beſitzer des Kreiſes = 

S — u; Grindelallee 68. positengelder mit Fi pe ih eran te eig. 25 ty und 

Alexander Engels 0 © geo te ee 31 Früchten aller Art, zur Hebung unſeres Unternehmens beizutragen, Kreb e > 4 

e 3 l bei täglicher Kündigung, da für die anderen Zweige gärtneriſcher Kulturen Anmeldungen 

31, % 1monatlicher 1 genügend eingegangen ſind. ¢ ſowie 

Se 0 “a 5 Der Gartenbau-Verein Rebhühner 
Polizeiliche Bekanntmachung. 4 % „3 55 — 4 für Stadt und Kreis Thorn. e 
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| | | 
E Neue Strickwolle, 
Beim Ertönen der Bahnſignale ($ 23) 
hat das Publikum fic überall von alle Sorten, noch zu alten billigen Preisen. 
der nächſtliegenden Bahnſtrecke zu 
entfernen. 
Reiter, Fuhrwerke, viehtransporte 


— 


— 


=. 


9 — 
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in vorzüglicher Qualität, pro Liter 10 Pf., empfiehlt 


Kaufhaus M. S. Leiser. jeden Dienstag und Freitag 


müſſen dem  entgegentommenden ‘ Bei : A 
Bahnwagen vollſtändig und fo zeitig die ei ſchlechter Witterung im Saale. 
ausweichen, daß die Fahrt deſſelben : 2 2 2 cbt E. Klatt. 
e acer, ===8 Victoria-Brauerei, G. m. b. B., Bin von der Reife 
ee Air Jedes Loos ein Treffer = Uatharinenſtraße 4. zurückgekehrt. 


ER ER . ³˙¹- ts o is ͤ— — 
ſührers, den Bahnkörper fofort zu bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz ; 
belaſſen und 10 be tM Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubten und mit 
Weiſe beifeite zu fahren. deutschem Stempel versehenen 
Fuhrwerke, denen ein Ausweichen Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbahn-Loose. _ 
G ; 
La 


Dr. dent. surg. M. Grün. 
Zahutechniſches Atelier. 


Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


wegen der Breite ihrer Ladung in „a 
E Ziehung nächsten Monat. =: 


engen Straßentheilen unmöglich iſt, 
haben, ſodald ihnen ein Straßenbahn⸗ : 
wagen entgegenkommt, jo lange zu Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 
5 Millionen 380 000 Frances 
Haupttreffer z. Z. jährlich 3 * 600000, 


¡1QNe¡4a yayzjasag 


warten, bis der Straßenbahnwagen 
den engen Straßentheil paſſirt hat. 


Gesetzlich erlaubt! Keine Promessen! 


Rit der Laſtwagen bereits in einen a 4 ER . 

— ro cingebogen, bevor 3 x 300000, 3 X 60000, 3 4 25 000, = zu jüdiſch H. Schneider. 
der Führer des Wagens die Annähe⸗ 6 X 20 000, 6 x 10000 etc. = ——— 
rung eines Straßenbahnwagens bemerkt Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58 %. ® ee 9 “E In den nächsten Tagen und Wochen 
hat, fo muß der Straßenbahnwagen Wir offeriren Originalloose, auch Antheile zu Mit- f bringe ich wiederum 50 ( fünfzig) 
vor dem engen Stadttheil ſo lange eigenthum für alle noch stattfindenden Ziehungen im = Tes 1 diverse ganz neue Postkarten von 
a dat er tes Abonnement bei monatlichem Bezug > E 6 “DE Thorn und Umgebung heraus. Da- 
paſſirt hat. Berantworttie) E nur 4 Mark pro Anthe = ; : a ‘ 9 
e 75 pafiwagens bezw. der a. Nachn. 40 Pfg. Porto. n nach jeder liefert in beſter Ausführung und bittet um rechtzeitige mi e eine „„Vogelperspectiv- 
Führer des Strafenbahnvagens. Ziehung. Prospekte gratis und franko. oppelkarte‘‘: Thorn vom Rathhaus- 
Unter keinen Umſtänden darf ein 7 Beſtellung die — — Gesehen: len weiss, * 
Schienenftrang als Spur eines Lait Bankhaus Danmark in Kopenhagen, K. 193. ; : ich damit eine so hervorragend 
n Buchdruckerei Thorner Oftdeutiche Seitung, um 


Auswahl Therner Karten biete, wie 
solche bisher von keiner Seite auch 
nur annähernd erreicht ist. Be- 
sonderen Werth erhalten meine Karten | 
durch die sämmtliche Karten aus-“ 
zeichnende künstlerische Ausführung. | 
Wiederverkäufern höchster Rabatt. | 


Justus Wallis, 
Centrale für Postkarten. 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den siniafen Preiſen 
ei 


== Phatooranhiaches Atelier ses... 
Carl Bonath >55> Photographisches Atelier <<<< 


Thorn, den 22. Auguſt 1899. 
Die polizei Verwaltung. Reufladt. Markt, Eingang Gerechteſtrahe. Thorn, Brückenſtraße 34. 
Anfertigung aller Arten photographien. 


Zwangsverſteigerung. Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo-Plastik! 


reite g den 25, 0 ME. Fr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt FFV 


. ir vor der Pfandkammer des ügli . äßi 
Meca Sbnigt, Landgerichts [periods im Soolbad Inowrazlaw, ei gg Te 57 Gn: 
gute J tr. Kleiesäcke 

d 's C a: $ \ 
rg a + ant Bände Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. A. Petersilge, Breiteſtraße 25. ae ee eee x 


i el, ei , 7 ller Art, Hol E 
langen Spicgrmil ont, Für Nervenleiden gim e Sister „ 
ee — —-—-—4ßę: 10000 „ 135 8 68 „ J 29 ff. 
ci: lch Ar 
2 NHadıttiihe, 5 eider: 
„ Hahwejhine, i Gustav Ackermann. in nur guten Qualitäten. ee l a Pf. 
dto. y 100X55 „„ 14 „ 


Brehm's Thierleben, diverſe diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten 2 . (2 Gtr. Leihſäcke P. Tg. u. Stck. „ ½ , a 
Porzellan: und Nippesſachen, Preis ſtets am Lager: y Nähmaſchinen! alles iochftei, Emilie a... S. Landsberger 
r Chamotteſteine, ehre für go mt. | Se e Lie geen ehe __Veilineneitzahe 8. 
b e flo [dci qu | Berit e e een. e fotteren— 
ſchiedener Weine, 10 Mille Stückkalk, Dachpappe, Ringſchiſchen, Demminerſtr. 5. : Königsberg. Fahrrad-Lotterie, Berliner 
posten Pubartitel ür Kau- Gips / Theer zu den billigften Breifen. Beglückt und beneidet Kalter, doe eos ea 30 
tinen ger ue pferd Viehtröge Klebemaſſe 5. Landsber er, role 18. werden Alle, die eine zarte, weiße ee 8 A 
zwangsweiſe, owie , x, , Theilza lungen t, , Y A N „ Osk 
X fünfarıigen ni a Thon: u. Cementröhren, Carbolineum, |, monatlich von 6 Mast an. u cn de a! ane Sommer roe . 
2 ' > * r 3 Ur : 
Wes mit Flaſchenzug, Thon⸗ und Cementkrippen, Dachpfannen, — . iS ee q DOE Reineclauden, 


poſten Cigarren u. a. m. Thon⸗ u. Cementflieſen, Nägel 


; rün, Ei 7 
öffentlich  meiftbietend gegen baare Backofenflieſen grün, zum Einmachen (werden erſt bei. 


Beſtellung tio) vom Baum gepflückt); 
zu haben ulmer Chauſſee 49. 


Maurersand 


nendlich | Raichenler Lilienmileh-Seife 
: ju großen von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Familienzuwachses. 4 d ff ects, Anders & Co. 


Zahlung verſteigern. y Marz 
Boyke, Troge,| und alle jonjtigen Baumaterialien. 

EEE TE PETE, BE Mein patentirtes Verfahren | und J. M. Wendisch Naehf. 

Den Gemeindemitgliedern machen ſchützt Sie allein volltommen, 


Gerichtsvollzieher. er 2 
Gustav Ackermann, Baumaterialien - Geschäft, 
wir befannt, daß an den hohen Feſt⸗ : 2 a ſſt unschädlich, einfach und Sohnender Erwerb 5 Erwerb „für 


en | braucht 

tagen der Eintritt in das Frauenchor Bu ympatpifeh. Ausführliche E 

nur gegen Einlaßkarten geſtattet ijt. . „ mann, auch mit wenig Mittel, durch A. Teufel, Maurermeiſter. 
( Ein junges Mädchen ſucht 


Dieſe Einlaßkarten ſind in unſerem 7 ER A 4 chreib., Abbildung 2c. 50 Pf. (Brief- Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 
n 1 ſtand (il (1 5 N g N 40 n ink: Verſand in il ¿sum ee eee Ei A ae Penſion zz; 
er Dorian Katalog gratis durch den Ver- 
Frau M. Kröning, Magdeburg.] lag „Der Erwerb“, Danzig. 


der Synagogen-Gemeinde. mit Kamilienanſchluß. Offert. unter 


15000 Mark mit Kaffeegeſchmack iſt und bleibt der beſte und Banparzellen Eine Buchhalterin e 


0 8 e 

a 4½ 0% ſichere Stelle fof. zu zediren. Tar 7 “aay verkauft ‘dik Mae 

Näheres in der Geſchäftsſtelle. foftet nur 25 Pia pel Pfund W. Jaresch in Ruda? F 18 | 9 | er 
I ne OR conn HAN DIETA de J sfrau, welche bisher für Malzkaffee 35— 40 Pfg. bei Thorn. sant 

mt. 2000 und 5000 find auf fidere Jede Hausfrau, 5 3 22... DARA ) 
Hypothek ſofort zu vergeben. Bu er- angelegt hat, verſuche Kaijer’s Malz Kaffee. Derſelbe ¡ft Mltwade. Markt ijt eine freundliche kl ¢ na rin und Album, Stollwerkbilder, Poſt⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle. vom feinſten Braumalz hergeſtellt und wird an Güte von w h empfiehlt fic) in u. außer dem Hauſe.] kartenalbum, anerkannt befte N- 
—— — — — — : a 11 4 

Mt. 3000 u. 1000 werden auf rin. I keinem anderen Malzkaffee übertroffen. : o ee 0 E. Knodel, Brüdenftr. 8. |Brennapparate, Brenn- und Male 
ſtädt. Hypothek ſofort geſucht. Offert. ben in von 4 Zim. in der 1. Et., Preis 480] I vorlagen, Holz, Leder⸗ » 
ame T. T. erbeten. Nur zu ha y M., zum 1. Oktbr. z. verm. Nah. bei Von alleinſtehender Dame wird für Wanren Re en Pema Blew 


ſchirme und andere künſtleriſch aus⸗ 
geführte Malereien empfiehlt Leo 
Wolff, Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


— (—— —-— 2 9 2 oritz Leiser, platz. Anfang Oktober ein anſtändi es 
E Geld. ug Kaisers Kaffeegeschäft, e | unges Mädchen 


Ein möblirtes Zimmer mit oder ohne Penſion gejudt. Bee 


Wer Geld auf Hypothek oder ſonſt. Breiteſtr. 12, Thorn, Breiteſtr. 12. zu verm. Heuer, Fiſcherſtraße 25. | treffende kann netten Familienanſchluß 


Sicherheit ſucht, verlange unſ. Proſpekt. möblirtes Simmer von fofort zu base ee bork” B. 400 


ns. Handhabung. Keine Culm, Inowrazlaw, Bromberg. vermieth. Seglerſtraße 13, 1 Tr. a Chas Al. ee en nag det Meier 

z & 2 2 11 Bi d. tr @ . , M. Be 

Allgemeine Verkehrs Anstalt Gr ößtes K affer- Imp ort geſch aft ce ea = ee 8. F A. Ferrari, Holzplag a. d. Weichiel- 

Berlin S W., Bimmerfirahe 87. D eutſchl and's eller Lagerkeller, kann fic) melden Albrechtſtr. 4, III. g e ee 
Eine hmaschine im direkten Verkehr mit den Conſumenten bisher als Mal ; 

it . alerwerkſtatt benutzt, Eine Aufwartefrau Für Börſen⸗ und Handels berichte ze. 

que Milte Na BE | jogleich zu vermiethen. fiir den gibi ap ed Don fomie a secció l. 


billigſt zu verkaufen 


Tuchmacherſtraße 18, 2 Treppen. Ackermann, Saderitr. 9. Gerberſtraße 31. 2 Ur. E, Wendel-Thorn. 


Druck und Verla] der Yuchdruderei der Thorner Dybentichen Zeitung, Gel. m. b. P., Thorn. Pierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 198 


der 


Thorner Ofdentfhen Zeitung. 
0 Donnerſtag, den 24. Auguſt 1899. 


gehenden Landleuten, aber dieſen kannte ſie. Eine wahnſinnige Eiferſucht packte fie, ſie[ um dieſen zu holen, die Stube verlaſſen, als der 
Brachte er Nachricht? Sie war fo bleich, daß ſtand wie eine Bildſäule und ſtarrte da hinüber] Herzog den auf der Ofenbank liegenden Kater 
ſie vor ihrem eigenen Antlitz, welches ihr der über den Raſenplatz. Wie ſorglos ausgelaſſen er] mit raſchem Griff beim Fell nahm, in das Butter⸗ 
gegenüber hängende kleine Spiegel zurückwarf,] war, fie fal klar ſein Geſicht, keine Spur von ſaß ſteckte, den Deckel darüber ſtülpte und ſeine 
erſchrak. gezwungenem Weſen verrieth ſich darin, und fie} ſchwere Waidmannstaſche auf dieſen warf, ſodaß 

Hans von Trott fund auf der Schwelle. — und ſie — Unſelige! der arme Hinz ſich unmöglich befreien konnte. 

„He? Der Bräutigam noch nicht da?“ fragte Sie faßte an ihre Schläfen, fie wollte fort-| Arglos trat die Bäuerin wieder ein, reichte den 
er. „Hm — hier zu Laude ſcheinen die Jünglinge eilen, fliehen, ihre Füße waren ſchwer wie Blei,] Jägern den Labetrunk und wurde von beiden, bis 
kein heißes Blut zu haben. Goddam! was für] fie fühlte eine Ohnmacht herannahen und klammerte] die Gläſer geleert waren, dermaßen mit Fragen 
ein zahmer Knabe! Bei ſo langſamen Vorbe⸗ ſich an den jungen Birkenſtamm, neben dem ſie überhäuft, daß die ohnedies redſelige Frau ihren 
reitungen reißt ja der Geduldfaden. Nun, ſtand. Vor ihren umflorten Augen dünkte es ſie, Kater nicht vermißte. Dann empfahlen die beiden 
Mädchen! Kopf oben! Nichts gegeſſen? Un⸗ſals ob die junge Dame zu ihr herüber ſchaue, ſich ſchleunigſt und bedauerten nur, das Geſicht 
finn! Ruhig Blut, das ijt die Hauptfache, kannſt] näher trete, ſich vorbeuge — aber fie ſah nichts} ihrer Wirthin nicht ſehen zu können, wenn fie das 
ſonſt nichts ausrichten in Deinem Fall.“ mehr klar. : Lieblingsthier im Butterfaß entdeckte und wieder 
in Freiheit ließ. Natürlich nahm ſich Karl Auguſt 
vor, ſie bei nächſter Gelegenheit für den Schaden 
und Schrecken zu entſchädigen und ſuchte gelegent⸗ 
lich einer Jagd das Bauernhaus wieder auf. „Ei 
herrje,“ kreiſchte die Alte ihnen entgegen, „das 
find ja die Herren ...“ „Die Euch,“ fiel der 
Herzog ein, „damals den kleinen Schabernack 
geſpielt. Hier, Mütterchen, nehmt für die Butter, 
die Ihr doch nicht verwenden konntet, dieſe Ent⸗ 
ſchädigung!“ Schmunzelnd ſtrich die Alte das 
dargebotene Goldſtück ein, blinzte dann ſchlau 
und mit liſtigem Lächeln die beiden Fremden an 
und ſprach geheimnißvoll: „Die Butter iſt an den 
Hof von Weimar gekommen, da verzehren fie alles.“ 
Starr und ſprachlos ſtanden die beiden einen 
Augenblick, Karl Auguſt ſchüttelte ſich. Goethe 
aber fand zuerſt die Sprache wieder und ſagte mit 
vielſagendem Blick und großem Pathos nur das 
eine Wort: „Nemeſis“. 


* Der Herzog im Pfandhau ſe. In 
England darf einem alten durch Geſetz ge⸗ 
heiligten Brauche zufolge jedes Geſchäftshaus, 
das ein einziges Mal mit der Kundſchaft irgend 
einer erlauchten Perſönlichkeit beehrt worden iſt, 
ſich ohne weiteres den Titel „Königlicher, Fürſt⸗ 
licher oder Herzoglicher Lieferant“ zulegen. Vor 
kurzem ereignete es ſich nun, wie eine engliſche 
Wochenſchrift zu erzählen weiß, daß ein junger 
Herzog aus dem königlichen Hauſe nach einer 
in luſtiger Geſellſchaft verlebten Nacht in pein⸗ 
lichſte Geldverlegenheit gerathen war und ſich 
nicht anders zu helfen wußte, als einen ſeiner 
koſtbaren Ringe zu verſetzen. Nach längerem ver⸗ 
geblichen Umherirren in den Straßen landete 
der vornehme Lebemann in einem niederen Leih⸗ 
amt im Oſten Londons. Einige Tage ſpäter 
lenkte ein über dem Portal des Pfandhauſes 
angebrachtes nagelneues Schild die ſtaunenden 
Blicke der Paſſanten auf ſich. Auf dem Schilde 
ſtand in goldenen Lettern zu leſen: Geehrt durch 
das Vertrauen Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs von ...“ Ein Mitglied der Königlichen 
Familie erklärte ſich ſofort bereit, eine anſehn⸗ 
liche Summe zu zahlen, wenn das Schild mit 
der fatalen Inſchrift fofort verſchwinden würde. 
Doch erſt nach vielen Schwierigkeiten erreichte 
en es, daß die Firma auf den Titel Verzicht 
eiſtete. ; 


rr 


Literariſches. 


Die Rheinlande, die Thäler der Lahn 
und Nahe von Dr. M. Schwann. Mit 150 JUuftra- 
tionen. 12 Lieferungen à Mark 1.50. Verlag von Th, 
Schröter in Leipzig und Zürich. Von dieſem Pracht⸗ 
werke ijt ſoeben das 2. Heft erſchienen. Der Inhalt des- 
ſelben führt den Beſchauer auf den Boden des „goldenen 
Mainz“, zeigt in vollendeter Schilderung die Gründung 
und die Schickſale der alten Stadt, wie auch ein treues 
Bild der jetzigen Verhältniſſe und weiß den Leſer vom 
Anfang bis zum Ende zu feſſeln. Dem gediegenen Texte 
ſchließt ſich der reiche e des Heftes würdig an. 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt 
eine geſchichtliche Figur, über deren geheimnißvolles Ende 
immer wieder neue Muthmaßungen auftauchen. Auläßlich 
des am 21. Auguſt wiederkehrenden Geburtstages bringt 
das neueſte Heft 26 der illuſtrirten Zeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus ee 
und Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 4 
Pf.) die Reproduktion einer noch nicht veröffentlichten 


Feuilleton. 
Gejühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
y (Nachdruck verboten.) 
10.) F Fortſetzung.) 

Komteß Hertha ging jetzt, Toilette zu machen 
für das Diner, nachdem ſie noch einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Spazierritt für den Nachmittag ver⸗ 
abredet hatten, und als ſie eben gegangen war, 
trat Graf Jerbert zu dem Unglücklichen und ver: 
wickelte ihn in ein verbindliches Geſpräch. Keine 
Möglichkeit, einen befreienden Schritt zu thun. 

Endlich, als er ſich da gelöſt, eilte er auf 
ſein Zimmer und warf ein paar flüchtige Zeilen 
an Mathilde auf das Papier. > 

„Unſeliger Zufall — hier ift Beſuch im 
Schloß — ganz unmöglich, Dich einzuführen. 
Ich fand keine Möglichkeit, Dich eher zu be⸗ 
nachrichtigen. Beſtimme Hans, daß er Dich 
unverzüglich nach Hauſe geleitet, und halte ihn 

von tollen Streichen ab. Hab Geduld, armes 
Lieb — ich fürchte, die ganze Idee war Blöd⸗ 
finn — will Dir ſpäter alles ausführlich er⸗ 
klären. Ich werde hier ein paar Tage auf 
alle Fälle feſtgehalten. Dein Albert.“ 

Er ging hinunter, fand den zwölfjährigen 
Knaben des Parkwächters glücklicherweiſe, dem er 
einſchärfte, das Brieſchen eilig hinunter in die 
Schenke zu tragen und dort der fremden jungen 
Dame, die heut morgen angekommen ſei, einzu⸗ 
händigen. Erfreut über den reichen Botenlohn, 
ſprang der Junge davon. 

„Gott ſei Dank!“ ſtöhnte Albert, einen 
Moment ſchüttelte ihn der Gedanke an Mathildens 
Lage und Enttäuſchung, fie jammerte ihn ſchrecklich, 
aber was ſollte er machen. Mit bedeutend 
leichterem Herzen als vorhin begab er ſich dann 
zur Tafel. 


In Wahrheit veränderte ſich das Bild drüben 
plötzlich. Hans von Trott ſtand zwiſchen den 
beiden. Albert erbleichte und fuhr zurück, als 
habe er ein Geſpenſt geſehen. Komteß Hertha 
ſtarrte, ihren Reifen in der Hand, auf die neue 
Erſcheinung. Die markige Geſtalt überragte den 
zierlichen Bruder faſt um Kopfeslänge. 

Der Fremde lüftete nachläſſig den Hut gegen 
die Dame und maß ihren Mitſpieler mit einem 
ſeltſamen Blick. Er murmelte etwas, während 
er weiter ging, es klang höhnend, ſie glaubte 
das Wort „Schäferſpiele“ herauszuhören. Mit 
feſtem Schritt ſtieg er die Freitreppe zum Schloſſe 
hinan. 

Komteß Hertha war ſehr verdutzt. Was be⸗ 
deutete dies? Sie hatte deutlich drüben das 
ſchöne Mädchen geſehen, welches ausſah, als er⸗ 
blicke ſie das Haupt der Meduſa. Sie war eben- 
ſo wie dieſer Fremde eine ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung, das todtbleiche Geſicht mit den großen 
Augen würde ihr nie aus der Erinnerung ſchwinden, 
meinte ſie. Gehörten die beiden zuſammen? 
Und warum blickte denn ihr junger Begleiter 
ſo entſetzt und konnte ſich noch nicht faſſen? 
Sie hatte volle Zeit, alle dieſe Betrachtungen 
anzuſtellen, ehe er ſich ſo weit erholt hatte, um 
den Unbefangenen zu ſpielen und die Partie 
wieder aufzunehmen. Und nun hatte ſich das 
junge Mädchen, das da an der Birke lehnte, 
auch entfernt, den Augenblick hatte ſie verpaßt 
— wo war ſie denn geblieben? Umgekehrt? 


Mathilde war in das harte Sofa zurückge⸗ 
ſunken, ihr ſchwirrten ſeine Worte am Ohr vor⸗ 
über — ſo brachte er nichts. : 

Das Mittageſſen, welches die Wirthin auf 
ihres Begleiters Geheiß ihr gebracht, ſtand un⸗ 
berührt, ſie wußte kaum, daß es vorhanden war, 
ſie konnte nichts mehr denken. s 

Jetzt ſteckte die Wirthin den Kopf zur Thür 
herein und überreichte ein Briefchen. Der Junge 
aus dem Parkhäuschen habe es eben gebracht, 
ſagte ſie und ließ dabei ihre neugierigen Blicke 
über das hübſche Mädchen gleiten, welches hier 
ſo trübſelig allein ſaß. Mit der hatte es irgend 
eine Bewandtniß. í 

Mathilde riß das Kouvert auf und überflog 
den Inhalt. Sie ſprang empor, die dumpfe 
verhargie wich von ihr, fie ſtand hoch aufgerichtet, 
ihre Hände zitterten, ſie vermochte kaum das Blatt 
zu halten. Ohne ein Wort reichte ſie es ihrem 
Begleiter. , 

Dieſer ſah mitleidig in das veränderte, junge 
Geſicht. Die Augen ſprühten in loderndem Zorn, 
ein bitterer Zug entſtellte den ſchönen Mund. 

Hans knitterte das Blatt zuſammen und ſchlug 
mit der Fauſt auf den Tiſch. „Denkt der Knabe 
mich zum Narren zu halten?“ ſchäumte er auf. 
„Bleiben Sie hier, Mädchen,“ herrſchte er Ma⸗ 
thilde an, „in einer Stunde bin ich wieder bei 
Ihnen.“ ind 
Sie packte feinen Arm. ihre angſtvolle Stimme 
flaug heiſer. „Was wollen Sie thun?“, ſagte 
ſie. „Bedenken Sie, es handelt ſich hier um mich, Und ging ſie denſelben Weg zurück? Sonderbar? 
um meine Ehre, nur keine Gewaltthat.“ . Sie beſtürmte jetzt den unglücklichen Albert 

Einen Moment ſah er ſie ſtutzend an. Dann mit allerlei Fragen. Er nahm ſich gewaltſam 
riß er ſich von ihr los. „Was Ehre,“ rief er zuſammen und lachte — es klang nur recht ge⸗ 
faft brutal, „er iſt ein Schuft, wenn er fein] zwungen. Er verſicherte, daß fie fic) ganz be 
Mädchen am Narrenfeil führt, ich will und muß ſtimmt geirtt haben müſſe, wenn fie da drüben 
Klarheit haben.“ a 5 jemand, gar ein ſchönes, bleiches Mädchen ge⸗ 

Sie brach zuſammen und ſank wie vernichtet ſehen haben wolle, eine Arbeiterin oder Küchen⸗ 
in das harte Sofa zurück, fie vermochte ihn nicht magd möge es geweſen ſein, andere weibliche 
zu halten. Durch all das Brauſen in ihrem Kopf Weſen ſeien auf des Oheims Gebiet nicht zu 
und vor ihren Ohren blitzte der Gedanke: ich finden. a 
darf ihn ſo nicht gehen laſſen, was wird er thun? Sie ſah ihm unbequem ſcharf ins Geſicht und 
Sie taumelte empor, keiner klaren Ueberlegung | glaubte ihm kein Wort. Aber ſie ſagte nichts 
fühig. a 8 mehr, erklärte nur, daß fie die Luft zur Fort 

Albert konnte wohl nicht anders handeln, setzung des Spiels verloren habe. a 
nach feinem Bericht war wirklich keine Möglich Mathilde war langſam den Weg zurückge. 
keit für ihren Plan. Dieſer Bruder verdarb alles. ſchlichen bis zur Schenke. Sie fühlte ſich wie 
Sie nahm ihren Hut und flog ihm nach über die | eine von tödlicher Krankheit Erſtandene. Die 
ſchmutzige Straße, den Weg zum Schloß hinan. Züge des Geliebten erſchienen ihr verzerrt, es war 
Er war ihr weit voraus, da bog er ſchon in das alles aus, die goldenen Träume in Schaum zer⸗ 
Parkgitter ein. Sie wußte kaum noch, was fie|ronnen, nur die Scham blieb zurück in ihrer Seele, 
bezweckte, ihr Athem flog, die Augſt lieh ihr (Fortſetzung folgt.) 
Nause 4 5 he wie a Kleid mit : 
em Koth der Straße beſpritzt wurde, wie ihre 
leichten Schuhe durchweichten, ſie dachte nichts Kleine Chronik. 

*Schiffsunfall. Der deutſche Dampfer 
„Hungaria“ und der engliſche Dampfer „Andes“ 


mehr, als ihn zu erreichen, zurück zu halten. 
ſind in der Höhe von Kap Haitien dadurch auf 


Da — ſie hielt mit ausſetzendem Herzſchlag 
inne — fröhliches Lachen, Alberts Stimme ſchlug kap s N N 

Grund gerathen, daß die beim Riff befindlichen 
Bojen durch den letzten Orkan zerſtört worden 


an ihr Ohr. War es Täuſchung? War ſie wahn⸗ 
ind. Das Stranden der Dampfer hat die Kabel 


Sechstes Kapitel. 

Mathilde ſaß unterdeſſen in dem niedrigen, 
von Bierdünſten erfüllten Gaſtzimmer des Dorf⸗ 
wirthshauſes unter den peinlichſten Gefühlen. 

Ihr Begleiter hatte fie verlaſſen, um fic) draußen 
umzuſchauen. 5 

Hans von Trott weckten dieſe Stätten eine 
Fülle von Erinnerungen. Er erkannte die rund⸗ 
liche Wirthin wieder, die damals ein ganz junges 
Weib geweſen war, mit der er manchen Scherz 
getrieben hatte. f = ? 

Er wanderte mit feinen ſchweren Stiefeln 
durch die vom geſchmolzenen Schnee durchweichten 
Feldwege, muſterte mit geübtem Auge die Ver⸗ 
aͤnderungen und wirthſchaftlichen Verbeſſerungen, 
welche hier im Lauf der a geſchehen waren, 
ſchritt hinüber zu der chemiſchen Fabrik, redete 
dort mit den Arbeitern und Aufſehern und hielt 
dann laut für ſich die ſeltſamſten Selbſtgeſpräche. 

Er hatte ſich dieſen lauten Gedankenausdruck 
in der Einſamkeit der Prärien angewöhnt und 
achtete nicht darauf, wenn die ihm Begegnenden 
ihm kopfſchüttelnd nachſahen. = = 

Hm — vernachläſſigt war der Beſitz nicht, 
überall hier hatte man den Eindruck, das Auge 
des Herrn ruhte aufs feinen Schöpfungen, das 
beſtätigten ihm auch die Ausſagen der Leute. 

So war Mittag vorüber und eine ſpäte Nach⸗ 
mittagsſtunde ſchon herangekommen, als Hans 

ch nach der Schenke zurückbegab, vor ſich hin⸗ 
murmelnd, daß fein Herr Bruder nun wohl Zeit 
genug gehabt hätte, ſein Vorhaben einzuleiten und 
mit ſeiner Liebſten lange oben ſein werde. 

wache hatte i in ein kleines Nebenge- 
mach neben der Gaſtſtube zurückgezogen und ſaß 
da fröftelnd, in ihren Shawl gehüllt. Draußen 
leuchtete warmer Sonnenſchein, es war ein füft- 
licher Früͤhlingstag, die Lerchen jubilirten in der 
Luft, während es in ihrer Seele immer finſterer 
wurde. — 

Ein dumpfes Gefühl von etwas Entſetzlichem 
laſtete auf ihr. Sie hatte alle Stadien zwiſchen 
x ender Hoffnung, banger Furcht und lähmender 

b 1 Verzweiflung ſich ſteigernder Qual durch⸗ 
gemacht und unzähligemale verſucht, ſich ihre 
Rolle, die fie in der nächſten Stunde ſpielen 
follte, einzuprägen, fic die Worte zu wiederholen, 
die ſie ſagen konnte und wollte. 

Aber je mehr Stunden verrannen, deſto leerer 
wurde ihr Gehirn, die tödtliche Angſt gewann 
die Ueberhand, es mußten ja ungezählte Stunden 
vergangen fein, ſeit fie hier ſaß — vergeſſen — 
verlaſſen. . 

Jetzt endlich — ein ſchwerer Fußtritt — das 
war nicht Alberts Schritt, das war Hans, ſein 
Bruder. In der Gaſtſtube nebenan war ſchon 
mancher Tritt erſchollen von kommenden und 


ſinnig geworden? Sie ſtand ſchon im Park, ſeit⸗ 
wärts, jenfeit des breiten Weges dehnte ſich eine ; 
Raſenfläche, die jetzt noch, eben von ber Schnee⸗ beſchädigt, wodurch die Verbindung zwiſchen Kap 
decke befreit, bräunlich ſchlimmerte. Dahinter, Haitien, Puerto Plata, Mole⸗Saint Nicolas, 
auf dem Kieswege unterhalb der Schloßterraſſe,] Santiago de Cuba und Port au Prince unter⸗ 
die mitſamt dem ſtolzen Bau ſchon dicht vor brochen iſt. Später wurden die beiden Dampfer 
ihr lag, flogen bunte Reifen durch die Luft, und] wieder flott, ohne ernſter beſchädigt zu kin. Photographie des Prinzen auf dem Todtenbette in Mager⸗ 
von dort erſcholl das helle, luſtige Lachen. Aus der tollen Zeit von Weimar.] ling, die weitgehendes re erregen e Nicht 
Eine junge Dame in lichtfarbiger, eleganter | Die 150. Wiederkehr des Geburtstags Goethes ane eg eigen mee peti 2 
Toilette warf einem Herrn ihren Reifen zu, ihr] lenkt naturgemäß das Intereſſe in erhöhtem Maße! außer den beiden großen fortlaufenden Romanen „Baroneß 
Mitſpieler war Albert — ſein Lachen war es, auf die ſchöpferiſche Thätigkeit des Altmeiſters,] Köchin“ von Hanna Brandenfels und „Ohne Segen“ von 
das herüberſcholl, er ſchien in animirteſter Stimm- bringt aber dabei auch gleichzeitig alle die witzigen Philipp e rn der Br Bu 2 
ung zu fein. Er ſprang jetzt vor und hob ein] Einfälle aus der „luſtigen und tollen Zeit von Ir 8 fang teeny a prensa bse > 
Armband vom Boden auf, welches der jungen] Weimar“ wieder in Erinnerung. An eines von jag von ſachkundiger Seite über die Weltausstellung in 
Dame entfallen war, er befeftigte es an ihrem] den vielen luſtigen Begebenheiten aus der Zeit] Paris mit einem Plan und verſchiedenen. Abbildungen, 
Arm und küßte voll Inbrunſt die ſchöne Hand.] des innigen Freundſchaftsverkehrs Goethes mit | ſowie ſehr reihen Bilderſchmuck. In Heft 1 des neuen 
Sie lachte übermüthig. ’ dem Herzog Karl Auguſt erinnert die „M. A. Z.“: Jahtgangen be — 8 A e 
Mathilde ſtand wie angewurzelt — war das] Bei einem Jagdausflug des Herzogs war Fürſt „Am Altar“, „Geſprengte Feſſeln“, „Ein Gottesurtheil‘ 
eine Hallucination ?. Es iſt Beſuch im Schloß — | und Dichter vom Gefolge abgekommen. Die Hüterin] u. ſ. w. ſowie des Großſtadtromans von Dora Duncker 
in ihrem wirren Hirn dämmerte ein Zuſammen⸗ des Hauſes war gerade am Butterſaß thätig, als „Die Glücksſucher“. 8 
hang, und während ſie in tödtlicher Spannung,] die beiden ihr unbekannten Jäger in die einfache 
in einer Angſt ohne Grenzen ſeines Rufes harrte, Bauernſtube eintraten. Gern willfahrte aber die 
tändelte er hier mit einer andern — einer ten: dunn Alte den Bitten der Fremden nach 
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Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von 
Sofort eine Polizeiſergeantenſtelle zu 
b ſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10 % des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und 
132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 
gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatlich Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. ; 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht, Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 

wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
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werden. : 
Den Bedingungen gemäß iſt fofort 
im Termin der Betrag der halbjähr⸗ 
lichen Pacht als Bietungskaution an 
den anweſenden Gelderheber zu zahlen. 
Thorn, den 15. Auguſt 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken 
Haufe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 


Die Lebens verſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig ift bei günftigften Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen (Unaufechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der 

großten und billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle 
Ueverſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr 
als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge alljährlich 
482 % Dividende 


Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Paul Engler, Thorn, Baderſtr. 1. 


¿e Linen Klempnerlehrling 
a und einen Laufburſchen gegen Koſt⸗ 


S ce ro 


Großer Laden LEII ITI . apa ra 
nebſt Wohnung zu jedem Geſchäft ge⸗ [ Didi in, 
da 3." mintiendo || foe Bera bide’ a ewes 
i} en m ungen ve an. | EJ an die Geſchäſtsſtelle diefer Zeitung. 
SUDOR Bina, Cuímerttr. 7. ||. Ra Os Ms 
Henn nern beptglich ihrer pr no a er Bub. Schnelldampfer⸗ 2 Grübte Jod» und 
ing 5 tra rmiethen 0 . 19. 8. . 1. AS 2 e e. 
Mut Gen und unter Vorlegung > — Ear" 2 = 7 ar Beförderung z 1 Taillen ⸗Arbeiterinnen 
(Mhoundments-Belteage-Duitrng) | | Herrschaftl. Wohnungen ||. Bienen- Aber - ss Soden Sch en 
darf der Arbeitgeber bei der Orts: von 6 Simmern. von ſofort zu ver: || + ne if Heſucht. 
.[miethen in unf. menerbauten Haufe rafifien, Ta Plata, mi Hermann Friedländer. 
Brafi r Cl 
Oftafien, Auftralien. mall üchtige <<< 


Kranken⸗Kaſſe die Befreiung des 
: Priedrichſtraße Nr. 10/18. 

Nähere Auskunft ertheilen . ga 9 N 

| ni Derfäuferinnen 


berfidjerulgepflidtigen Lehrlings 
Eine Wohnung zu perm, Schiller 
in Gollnb: J. Tuchler, 
von großer, ſchlanker Figur, der pol⸗ 


von der Krankenverſicherungspflicht 

beantragen. : 0 
Gemäß zb des Kranken «Ver» Iſtraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 

3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Okt. zu in enz: Rob. Scheller, 

vermiethen Breiteſtr. 80. A. Katze. ‚es Tas ry Th: Daeha, on 

in Löban: W. Altmann, i niſchen Sprache mächtig, für unſere 

vey q u ‘Witch and 

per 1. September bei hohem Gehalt 

geſucht. Bi i 


| 


la 
f 


vom 10. April 1892 ſind Lehrlinge 
auf ſolchen Antrag von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zu befreien. Im 
Ablehnungsfalle entscheidet die Auf⸗ 
ſichtsbehörde endgültig. 
Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen 
der Lehrling Kaſſenmitglied und 
hat der Arbeitgeber den Beitrag 
weiter zu eutrichten. 
Krankenverſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) be⸗ 
ziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die e mime aus, 
wenn es zugleich Entſchädigung 
für den Unterhalt einſchließt. 
„Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht auch für nicht tranten- 
verſicherungspflichtige Handwerks. 


ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
4zimmerige 


y in Löban: J. Lichtenstuln Es 
Dorder = Wohnung — ge m 
Bade:-Einrichtung zum 1.1: N feen ger, 
Ottober zu vermiethen. 5 Kattowitz. 
eben. Wohnung .|Tüchtige Putzarbeiterinnen 
„ wee O eee eee ee, 
| er, Entree, mi n Haſegalt, Pa, _—_ _»>»>P>P 
1. Débr, zu va Vader, 47,16 Jim, reichlich. Zubeh auf Wunſch] Aufwarterin verlangt Schillerftr. 5, II. 
— 1 Pferdeftall, Wagenremiſe, ſofort oder üͤ — 
‘art Nr. 9, 2 Zim., Kab. u. — 
It, 


1, Ottober d. J. billig zu vermiethen. E 
e b. 1. Dftbr. , 6. Tausch, |- : A A 
. eee: Tee Paſſende Räumlichkeiten für Bireaus | unges. m 
Eine Wohnung von 3 Zim., Küche t Bataillons⸗Bureau) bill. zu verm. nicht unter 16 Jahren, mittlere Figur, 
u. Zubehör zu v ligeififtrabe 7/9. A. Wittmama.: I geſund, kräftig, geſchickt, als i 


cb Leibitjcherftr. 164 
Haufe Melien: | + | -Anlegerin 


Wohn, 2 Zim. Küche, Ausſ.] Im neuerbauten 
gi find wohnungen von 5 
Zimmern, Badeſtube, Burſchen⸗ 


* 


Nicht in der Düte! 
Einzig echt in der Flasche! 
Das if 


on 


chſ., daſ. J Zim, part., für 
ld 1. Et. 3. verm. Bäckerstr. 3. 


lehrlinge frei. die wahr t trite ti Fe 1 
Der Magiſtrat. ur Be me > ¿to Sen á Eu | wok = eer = 8 5 erdeſtall und ſämmtlichem a Maſchine geſucht. Arbeitsbuch, 
. Abtheilung für Anenſagen. und lebe Infeetene Btageh ENB horrschaffl, Wohnung g von 1 Oder su vermien | Wer is 


von 7 Zimmern mit Ballon u. Erker, 
mit ſämmtl, Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Pink Brückenſtraße 5/7 zu 
vermiethen. Dafelbft eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
BLE id zu wermiethen. Zu erfragen bei 

„ Argenau b. Hru. Rudolf Witkowski. N. Levy, Baderſtr. 28, 1. 


EEE L. Klemens. Wwe. 57 
geen, . gie Herrschaftliche "Wohnung 
vom 1. Olt. zu verm. im Waldhäuschen. 


Kl. wohnung zu vernt,, auch junges 
Mädch. a. Mitbew. gef. Strobandſtr. 8. 


wohnung, 3. Et., 6—9 Zim., gt 
Entr., Speijetam,, a Ki 
ſchaſti. Boden u. . all. Zub. 
Ba 


— — | NY dad ' 
Wohnung 3. verm. Tuchmacherſr. 14. salir Pr cose Zeitung, 
FFF rückenſtraße 34, 1. 
Leine Wohnung en n 
dr Giage, ju nen Wisse 6 | neue Möbel hie 3 
; Adolph Granowski | J. Radzanowski, Badeftr. 16. 
Moöbl. Simmer Zu verkaufen ein gut erhaltener 
pr — — 5 Sept. er. zu verm. — : lit el Ny 


. 24, part. rechts. i br 
Gut möblierte Parterre : Wohnung - — 
Gerſte e Harzer “Eg: 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es iſt hier angezeigt worden, daß 
viele Schornſteinköpfe nur mit loſen 
Mauerſteinen belegt ſind, ſodaß die 
mit der Schornſtein⸗Reinigung be— 
trauten Perſonen gefährdet werden. 
Die Hausbeſitzer bezw. Verwalter 
werden hierdurch aufgefordert, die 
Unterſuchung und ev. Feſtmauerung 
ihrer Schornſteinköpfe ſchleunigſt zu 
veranlaſſen. Bei etwaigen Unfällen 
hätten die Säumigen Strafverfolgung 
gemäß § 230 des Strafgeſetzbuchs zu 
gewärtigen. 
Thorn, den 31. Juli 1899. 


Die polizeiverwaltung. 
Die 2. Etage, 
immer, Entree und Zubehör, vom 


. Dltober cr. zu ver 281 
D, A. Guknch, Mieter. 20 


In Thorn b. Hrn, Anders & Co. Sreilefic. 46. 
" " " " Hugo Claasa Drog. 

„ F. Koczwara, 

„ Adolf Maler. 

„ Paul Weber 


Gothaer Sebensversicherungsbank. 


oe am 1. Juni 1899: 271 /; Millionen Mark. 

ankfonds „ % Mill ionen Mark. f i 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 9, der Jahres Normal. r 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. de E age 

Vertreter in: Thorn: Albert Olschewski, Expira motor Lasssiung von 3 Simmern; ee un | rer - 

vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann, [90000 en MB 3 41 

. . oe 4 . . ety: N U 2 

Druck und Verlag der Buchdruckereſ der Thorner Diibentidien Betti Gel. m. U. H., Thorn. ’ 


uſtr 12 zu vermiethen. 


. Sim. m. Penſion f. 1—2 H. 
v. 1. Sept. z. v. Mauerſtr. 36.14 


1—2.mbf, Borderfinben „ une 
zu vermiethen Schilerſtraße 6, 1. Et. : 


Singer, empfiehlt 
Breiter. 37. 


